
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Neue Schauspiele
Die silberne Hochzeit

Kotzebue, August

Leipzig, 1799

Szene XI

urn:nbn:de:bsz:31-85900

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-85900


Eilfte Scene .

Der Oberfoͤrſter . Graäf Lohrſteiß .
Fritz . Die Vorigen .

Fritz ! Vater , Nettgen iſt daheim ge⸗

blieben .

Oberf . Mit Gunſt , lieber Nachbar , ich

bringe euch da einen Fremden . 17

W̃᷑̃ el l . Cſieht den Ankoͤmmling ſtarr an . )

Graf . Auf das Wort dieſes wackern Man⸗

nes , habe ich es gewagt , mich in euer Haus

zu draͤngen.

Well . (ckeht ihn ſtarr an, ohne zu antworten . )

Anne . Sie ſind uns herzlich willkommen .

Graf . Wenn das Ungluͤck Anſpruch auf

euer Mitleid machen darf —

Ober f. ( heimlich zu dem unbz wegtichen Welling )

So redet doch ein freundliches Wort mit ihm .

Er iſt ein armer Teufel , dem das Schickſal

vermuthlich ſehr hart mitſpielte Ich fand ihn

im Walde . Er war eben im Begriff

Cer macht eine Pantomime , als ob ' er ſich die Piſtole

vor die Stirn drückte ) Verſtanden ?

Well .
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Well . Czu ach kommend) Ich — mein

Herr — ich freue mich — betrachten Sie mein

Haus als das Ihrige — und wenn Sie eine

Freyſtatt ſuchten , ſo habenSie ſie gefunden .

Gvaf . Ich danke Euch . Das iſt das erſte

troͤſtliche Wort nach ſechs fuͤrchterlichen Tagen .

Well . ( mmer ſehr angegriffen) Moͤgten
Sie Ihre Leiden nüt nach Tagen zaͤhlen.

Graf . Dann duͤrfte ich hoffen , daß der

Tod mir nahe waͤre . — Bin ich hier auf der

Grenze ?

Well . Ja .

Graf . Alſo in Sicherheit ?

Well . Vollkommen .

Graf . und wenn meine Verfolger auch
bis hieher dringen ſollten ?

T

Well . Hier wohnt kein Verraͤther⸗

Graf . Euern Handſchlag , ehrlicher Altet .

Well . ( reicht ihm die Hand )
Graf . Zwar könnte das Zittern eurer Hand

mich mißtrauiſch machen —

Oberf . Ohne Sorgen , Herr ! was die —

ſer Mann mit einem Handſchlag verſpricht ,

das
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das iſt ſo gut , als waͤre es mit zehn Wappen

beſiegelt . . 1 *

Well . ( mit unterbrochenerStimme ) Mein

Weib — und meine Kinder — werden Sorge

tragen — daß es Ihnen an nichts fehle·

ich ſelbſt — verzeihen Sie / — ich muß mich

auf einige Augenblicke entfernen .

Anne . ( erſchrocken ) Was iſt dir lieber

Mann ? .

Oberf . Nachbar, Ihr werdet blaß ?

Well . Mir iſt nicht ganz wohl . (Fritz und

Anne ſtuͤrzen herzu )

Fritz . Vater !

Anne . Um Gotteswillen !

Well . Laßt mich — es wird voruͤber

gehn — ich will einen Augenblick in meine

Kammer — bleibt — bleibt — ich will alleine

ſeyn . ( er - wanket einige Schritte , dann haͤlt er ſich

an einen Stuhl , der ihm nahe ſteht ) Hm ! — es

geht doch nicht Fritz —hilf mir fort .

Fritz . (öspringt herben und
leitet ihn . )

Anne . Ach mein Gott ! was iſt das ?

O. ber f. Ein bedenklicher Zufall. 675 Ad⸗

junetus ) Etwas Schlagaͤhnlich eß. 15 8

Well .



Well . ( äis er an die Thüte tolntnt/Nküun ee

iich nicht mebr auf den Fuͤßen halten , er ſintt feitem
Sohn in die Arme . )

Anne . ( keeiſchend ) Er ſtirbt ! er ſtirbt ! “

Oberf und Adj . ( äaczen herzu )

Adj . Da ſey Gott fuͤr!

Oberf . Bringt ihn aufs Bett . Ge⸗

ſchwind aufs Bett ! ( ſſe ſchteppen ihn hinein . )

Graf allein . Von meinem ganzen Ge⸗

folge iſk mir ' nichts als das Ungluͤck uͤbrig ge⸗

blieben ! ! Müß ich denn Elend und Jatnmer
ſelbſt in dieſe friedliche Huͤtte bringen ! —

Anne . ( cuͤrzt aus der Thüte ) Pauline !

Roſe ! euer Vater — (ſte eilt zutück . )

Paul . ( oön draüſſen ) Wäs giebts ? was

iſt hier ? 0

Fritz . (ihr entgegen kommend ) Det Vater

iſt krank — ein Balbier ſoll kömmen — ihm

die Ader ſchlagen — ( er rennt hinaus ! ) “

P aul . (ohne ſich um den Fremden zu bekuͤmmern)

Ach mein Gott ! ſo ploͤtzlich! (ſie geht hinein . )

Roſe . “ (Von drauſßen ; eilt änggſtlich ſchreyend

äber die Bühne ) Mein Vater ! mein Vater !

(fle ſtͤrzt hinein . )

Fritz .
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Fritz , ( Zukückkommend / vingt die Haͤnde, indem

ie Bühne geht ) Gott hilf uns ! Gott ſteh
er uͤber d

uns bey ! Uerneilt zum Water . )

Graf allein . Ach ! wenn ich ſo ſterben

könnte ! — wenn ich auch Kinder haͤtte, vie

mich ſo liebten !

Anne . (wmit, Paulinen ) Da —da haſt

du die Schluͤſſel — in dein kleinen Schranke

rechter Hand — das braune Arzneyglas —

oder linker Hand —obder doch rechter Hand —

ach ! was weiß ich! (ſie geht wieder hinein . )

Pau l . (eitt hinaus . )

Graf allein . ‚ (bewegt)

Glüͤck Lohrſtein ! du haſt doch noch Gefuͤhl fuͤr

Wuͤnſche dir

fremde Leiden .

Pa ul . (eitt mit dem Arzneiglas ſchlu

über ) Guter Gott ! ſegne dieſe Tropfen ! ( ab )

Graf alkein Was war meine Hoheit !

was war niein

chzend vor⸗

mein glaͤnzendes Gluͤck ! —

Leben gegen den Tod dieſes Mannes !

O ber f. ( ſchiebt die Mutter ſammt den Toͤchtern

iit ſanfter Gewalt zuy Thuͤr hinaus ) Hinaus !

hinaus Weiber ! nur Jammer , nur Wehkla⸗

gen macht Uebel aͤrger. Ich bitte euch/ bleibt
hier .



164 geht wieder hinein Me

Anne . ( ganz äutzer ſich ) ; Gott ich haberaz

Todesſtunde verlaſſen ! ( ſie win hinein⸗, dieToͤchtet
J0 halten ſie zuruͤck. )

Paul . Mutter ! er wird nicht ſterben ?

Roſe . Ach nein ! ' nein ! et witd nicht
ſterben !

Anne . Laßt mich ! laßt mich meine Pflicht
erfüllent meine letzte Pflicht . Fort Pauline !
als ich dich gebahr , war ich dem Tode nahe ,
da iſt dein ?Vater nicht von mit gewichen —

und ich ſollte ihn unter Fremden laſſen ?

Adj . ( deht aus der Thur ) Ruhig , er er⸗

holt ſich .

Roſe . Hört ihr Mutter ? er erholt ſich,

Pau l . ( an ihrem Halſe ) Mutter ! Mutter !

freut euch ! Gott ſchenkt uns den Vater wieder !

6 Anne . Iſt es auch wahr ? — ach ja ! es6
muß wahr ſeyn ! eine ſolche Ehe wird Gott

nicht trennen !— kommt Kinder ! kniet nie⸗

der ! betet mit mir für euern Vater ! (ſſe faͤlt auf

die

hier . Es ſoll nichts verabſaͤumt werden . ( er

Jahr mit ihm gelebt ! ſoll ich ihn ! denmin ſelner

Lit

A



zie Kniee . Pauline und Roſe knieen ihr zur Seite .

Alle heben ihre Hände gen Himmel . )

Anne . Fuͤr den redlichen , fleißigen Haus⸗

vater , der da wachte , wenn wir ſchliefen , und

ſorgte , wenn wir frohlich waren ! der mit den

Hungrigen ſein Brod theilt , und jedem Un⸗

gluͤcklichen ſein Herz oͤfnet ! Ach ! es ſind die

Erſten Thraͤnen , die er mir auspreßt ! die Er⸗

ſten , die ſeine liebe Hand nicht trocknet ! 45

Fritz kommt . Gluͤck auf Mutter ! der

Vatet kommt wieder zu ſich.

Anne . ( ſtrecktedie Arme nach ihm aus , er hilft

ihr auf - ) Fritz ! Fritz ! ich glaubte , du haͤt⸗

teſt meinen beſten Segen dahin —ich irrte

mich — Gott ſegne dich tauſendfach fuͤr dieſe

Bothſchaft !

Die Sch weſter n ( an ihm haͤngend) Pau⸗
line Gewiß Bruder ?

Ro ſe . Iſt alte Gefahr voruͤber ?

Fritz . Ich denke , ja . Er ſteht ſchon wie —

der. Nur ein wenig matt . Er hat ein Glas

Wein getrunken .

Anne . Darf ich denn nun zu ihm ? (eit⸗

tend ) ja , ja ! nun darf ich wieder zu ihm ?

Fritz .
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F ritz. Gute Mutter , es hat euch ſehr an⸗

gegriffen . Kommt , ich will euch fuͤhren.

Anne . Ich hab ' ihn wieder ! — Gott !

vergieb mir ! noch kann ich dir nicht danken !
(tte wankt , von Fritz unterſtuͤtzt , langſam der Kanimer
zu. Die Thuͤre oͤfnet ſich. )

8

Fritz . Seht , da iſt er ſchon .

velllin g. ( erſcheint an der Thüör , blaß und

ſchwach , bom Adjunctug und dem Oberförſter

gehalten . ) 34

Anne . ( dürzt in ſeine Arme ) Mein Mann !

Die drey Kinder umringen ihn knieend .

Det Graf ſteht in der Ecke und wirft ei⸗

nen wehmüthigen bittern Blick auf die Gruppe .

(Der Vorhang faͤllt. )
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